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452 An der iftrifhen Riviera. 


Aubebänte am Strandweg oder im Park. Die eilenden Wolfen 
zauberten oftmal8 die bunteften Lichtreflere auf ben blauen 
Meeresfpiegel Hin: ein treued Bild de8 Menfchenherzend, in 
weldem fih zu Zeiten die widerfprechenditen Gedanken und 
Gefühle drängen und ablöfen. Das Meine Herz birgt feine 
Näthjel und Geheimniffe ebenfo gut in fi}, wie die große 
Naturwelt, und beide find wohl am interefjanteften in ihren 
Widerfprühen und Gegenfägen. So muthete e8 und einmal 
gar wunderfan an, ald wir durch den ftillen, fhönen Abend, 
da eben nod) die Sonne von de8 Monte Maggiore Gipfeln 
herniedergrüßte, Heimmärt3 wanderten: Ringsumher athmete 
alles Auhe und Frieden —, da überzog fich rafch der Himmel 
mit drohendem Gewölf, und die fhaumgekrönten Wellen kündeten 
nahen Sturm an. Sole Scenerie hat A. Chriften im Lied 
befungen: 

„Ueber meinem Haupt bie Berge 

Mit dem legten Sonnenglüh'n, 

Unter meinem Zuß die Brandung, 

Rund um mic ein duftig Blüh'n. 

Wogenfhaum und Sturmgedrögn, 

Kampf und Friede, Licht und Schatten — 

Ewig groß und ewig fhön!“ 




























































































































































































516 Die Autonomie der fath. Kirche in Ungarn. 


freimaurerifcen Tendenzen des parlamentarifhen Regimes 
zu erwehren. 

Der apoftolifche König von Ungarn hat Hiezu Heute 
noch die Macht. Wenn er will, fo fann er und dies Mittel 
geben; denn die Angelegenheiten der Fatholiichen Kirche Un: 
garns jind feine Höchftperjönlichen Angelegenheiten, 
die er, im Einverftändniffe mit dem hl. Stuhle, felbftändig 
teiten kann. Sie find nicht Staatefunftionen, die er als 
conftitutioneller Deonarch durch einen Minifter nach der 
Schablone der parlamentarischen „Verantwortlichfeit” ver: 
fehen lafjen müßte; ja er fanm jelbe nicht einmal nad 
diefer leiten laffen. Wohl aber fan er ihm, kraft feiner 
apoftolijch-föniglichen Auftorität, eine von Ihm, al8 oberftem 
Duell der Machtvolltonimendeit eingefegte, des lieben Friedens 
wegen vielleicht jogar zum Theil gewählte, aber nur fraft 
feiner Anftorität funktionirende KKörperfchaft zur Seite ftellen, 
deren Votum, das ftets jeiner allerhöchften Entfcheidung zu 
unterbreiten ift, auf das Gebahren des Minifterd in fathol- 
ichen Angelegenheiten decifiven Einfluß ausübt. 

Alles Andere ift vom Uebel, ift gefährlicher Idealismus, 
ift die Nevolutionirung der Kirche, ift bewußter oder uns 


beivußter Weije Krypto-Calvinismus. 
Dixi. 
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616 &. Tieds Genorevo. 





eine idesliirende Weihe empfängt, und em ci; 
aefühl, die vonantiiche Naturandahı. Zie b 
Srumdton, der außer dem umjc;ließenden & 
die verfhiedenen Theile zufammenfant. TDiei 
lafjen sich auch in der Ztififirung verfolge 
färbung,, in der KFigenart der Vilder, der E 
ipiele. Tier it auch in der Sprache sualc 
idealift und tünjtelnder Zirtuoie. Stimmura 
md ihm wichtiger, al& feit gegliederte Sen 
Gharatreriftil. Tazu paßt die reichlich ver: 
Manninfaltigfeit, die Vorliebe für die romaniiiı“ 
formen, die von den Nomantifern grundis 
bezeihnend Für die neue N 
Schleierhafte, das Dämmernde & 
Tavitellung, Die in einer fait mufifatisch anklinaen 
 jtiummmgsvoll wirkt, dafür aber gar oft ? 
rife verwiigt.  Tie „monddeglänzte Zanbernahi“ \- 
iteigen im dev alten Pracht. 
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Sr der Zeiufbetrachtung Dieter der Verf 
ieberbtid ber die Aufnahme des Werkes, das cin 
Werteriibeide der Nomantit genamu Hat, bei den | 
jmpie uber die Nachwirfuing, welde die romant! 
uberbanpt auf den Seit Der nachwachienden Ge 
die Zchafltensweile in allen Gebieten der Bildenden ! 
jtellenden Numit Iongebin ausgeübt Hat 














Tie Arbeit Tr. Nanftl 


, Wie man auch aus der 


jnichtigen i.ben ertenmen dürite, ein ganz werthvelle 





zur Sehbkbae dev Nemnsit in ihrer Arübzeit md 
tüchtiger Bann zit ci 





ev hinftigen Tieck-Biogranbie 
















































































während der franzäftichen Revolution. 645 


gefommen oder wie fie die Wahrheit und ihre Vertheidiger 
(natürlich die Wppellanten) verfolgt, oder wie fie das 
Schisma angebahnt haben“. Der Nomvellifte fan nicht 
umhin, nebenher jein Staunen darüber auszudrüden, daß 
mehrere der nad) Italien geflüchteten Geiftlichen, die lieber 
Alles verlaffen hatten, als daß jie durch den Eid auf die 
Civilconftitution ihr Gewiffen befledt hätten, beim Eintritt 
in den Stirhenftaat „den faljchen Eid über die vorgeblichen 
Irrthümer des Janfenius“ gejchworen hätten. Doch das 
Aergjte fommt nad. „Unter diejen (im September 1792) 
gemordeten Geiftlichen befanden fi 21 Iejuiten (natürlich 
Erjefuiten); man jah jie freudig ihr Leben für die Religion 
bingeben und gewahrte bei feinem von ihnen eine Neue 
darüber, daß er einer Gefellichaft angehört hatte, welche 
der Religion mehr Schaden zugefügt als alle 
Gottlojen von ganz Franfreih“ (Nouvelles eccl. 
23. September 1796). Jedoch, meint er, wäre es frevelhaft 
zu jagen, alle dieje Männer fönnten weder Gebuld noch 
Liebe in ihren Herzen getragen haben. Das ijt jehr 
gnädig gejprochen. Aber vo waren denn die janjenijtifchen 
Meartyrer ? 
MR. 

























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































